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„THE LINE“ – EIN STRICH 
DURCH DIE WÜSTE

Ein 170 Kilometer langer Wolkenkratzer, umkleidet von 
Spiegelwänden aus Glas, ragt mitten in der saudi-arabischen 

Wüste aus dem Boden: Die veröffentlichten Bilder von 
„The Line“ erinnern mehr an einen Science-Fiction-Film als 

an die Realität – innerhalb der Wände blühende Land schaften, 
außerhalb dürre Wüste. Und tatsächlich sind sie 

bislang nur ein Konzept. Wird es je umgesetzt werden?

Text: Lea Czimeg
Fotos: Neom

Herr Oliver Sacher, Sie sind seit Juli 
Geschäftsführer der FORSTINGER 
Österreich GmbH und begleiten das 
Unternehmen bereits seit 3 Jahren 
als COO und Prokurist. Mit welchen 
Herausforderungen sehen Sie 
aktuell ihre Branche konfrontiert?
FORSTINGER ist seit 60 Jahren die 
Nr. 1 für Autozubehör, Reifen und 
Ersatzteile in Österreich. Wir verste-
hen uns als Begleiter rund um das 
Thema Mobilität. Der Mobilitätssek-
tor bewegt nicht nur täglich Millionen 
von Menschen, er ist auch selber in 
Bewegung. Seit zwei Jahren sind wir 
mit geänderten Mobilitätsbedürfnis-
sen der Menschen konfrontiert. 

Ist die Corona-Pandemie schuld 
daran?
Gründe dafür gibt es viele. Während 
der Pandemie haben Rad fahren und 
zu Fuß gehen an Beliebtheit gewon-
nen, der Individualverkehr hat 
zugenommen, um den öffentlichen 
Verkehr zu meiden. Corona hat den 
Arbeitsrhythmus verändert, neue 
Arbeits(zeit)modelle wurden imple-
mentiert, Stichwort Home-Office. 
Aber auch die hohen Spritpreise, 

Parkgebühren, Straßen- und Park-
raum für Autos werden reduziert, die 
Überlastung des Straßenverkehrs und 
erhöhtes Umweltbewusstsein 
nehmen auf die neue Mobilität 
großen Einfluss. Wir sehen dies als 
Herausforderung und Chance 
zugleich. Wir sind vorbereitet.

Inwiefern?
Mobilität ist DAS Thema, das die 
Menschen am stärksten zu einem 
klimaneutralen Leben bewegen kann. 
Vor allem, weil es für jeden Einzelnen 
so deutlich sichtbar wird. E-Mobilität 
steht im Fokus der Neuausrichtung 
unseres Unternehmens, dazu wurde 
das Produktsortiment modernisiert 
und mit Markenartikeln ergänzt. Dank 
unseres breit gefächerten Angebots 
im Bereich E-Scooter, Fahrrad, 
E-Bike, E-Moped und persönlicher 
Beratung können wir unsere KundIn-
nen perfekt beraten. Wir verstehen 
uns als Begleiter rund um das Thema 
Mobilität.

Eine Tendenz geht auch in Rich-
tung maximale Flexibilität ohne 
Risiko, sprich Auto-/E-Scooter/

Fahrradabos. Ist dies ein Thema 
bei FORSTINGER?
Der Markt von Shared Mobility bzw. 
Shared Micromobility wird in der 
nahen Zukunft wachsen und das 
Stadtbild der Zukunft prägen. Wir 
sehen dieser Entwicklung mit 
Spannung entgegen, bieten das 
Service aktuell noch nicht an. 
Allerdings bieten wir über unsere B2B 
Abteilung ein „Firmen E-Bike“ an, 
Vorteil für den Unternehmer, das 
E-Bike ist vorsteuerabzugsberechtigt 
und kann als Dienstfahrrad mit Null 
Euro Sachbezug, vom Dienstnehmer 
genützt werden. Wir haben hier ein
attraktives Paket für Unternehmer.

FORSTINGER – Ready To Drive! 
Ein Gespräch mit FORSTINGER Geschäftsführer Oliver Sacher 

über das geänderte Mobilitätsverhalten seit Corona sowie Trends 
und Visionen des Unternehmens im Jubiläumsjahr.

FORSTINGER mit seinen 88 Fachmärkten und 87 Kfz-Werkstätten in 
ganz Österreich, entwickelte sich in sechs Jahrzehnten immer mehr zum 
umfassenden Begleiter rund um das Thema Mobilität. 
Rund 3,5 Millionen Kunden schätzen das Service der Fachmärkte 
und Kfz-Werkstätten, wo sie einfach und bequem günstige Ersatzteile 
und professionelles Service erhalten. Dieses reicht mittlerweile weit 
über alles rund ums Auto hinaus – heute sind Kindersitze, Fahrräder, 
Motorräder, E-Bikes & E-Scooter ebenfalls bei Forstinger erhältlich. Aber 
Mobilitätsprodukte werden nicht nur angeboten, sondern auf Wunsch in 
den Kfz-Werkstätten auch fertig eingebaut. Mit diesem One Stop-Shop 
Service sind die KundInnen im selben Moment Ready To Drive.

Oliver Sacher

MOBILITÄT DER ZUKUNFT
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Es ist Saudi-Arabiens neues Megaprojekt: „The 
Line“ – eine futuristische Stadt, die bis 2045 auf 
einer Fläche von 34 Quadratkilometern eine 
Heimat für neun Millionen Menschen bieten  
soll. Das ist zwar in etwa die Einwohnerzahl von 
London, aber flächenmäßig entspricht „The Line“ 
nur etwa 2!% davon, denn bei der futuristischen 
Stadt soll jeder Flecken genutzt werden – und so 
entstehen mehrere Ebenen zwischen den 300 
Meter hohen und 500 Meter breiten Spiegel-
wänden, die die Stadt umhüllen. 

„The Line“ soll so konzipiert werden, dass 
die Bewohner innerhalb von fünf Gehminuten 
alle Einrichtungen ihres täglichen Lebens 
erreichen können. Seien es Arbeit, Supermarkt, 
Schule oder Wohnung; alles soll auf mehreren 
Etagen übereinandergeschichtet werden. Für 
längere Strecken gibt es eine Hochgeschwindig-
keits-U-Bahn – emissionsfrei. Diese würde die 
Einwohner dann in nur 20 Minuten vom einen 
zum anderen Ende des Megaprojekts befördern. 
Im Netz äußern sich einige skeptisch, da das 
bedeuten würde, dass die Bahn über 500!km/h 
schnell sein müsste – ob das möglich ist? 

So groß das „The Line“-Projekt auch 
klingt – es geht noch größer. „The Line“ ist nur 
ein Teil der Planstadt Neom – einer Vision des 
saudi-arabischen Kronprinzen Mohammed bin 
Salman (MBS). Der skandalträchtige Kronprinz 
ist Vorsitzender des Neom-Verwaltungsrats und 

bekannt für seine ausgefallenen Ideen rund um 
das Projekt Neom – mit 27.000 Quadratkilo-
metern circa 30-mal so groß wie Berlin. Die 
Riesenstadt soll im Nordwesten von Saudi-Ara-
bien in direkter Nähe zu Jordanien und Ägypten 
gebaut werden.

Zuallererst müssen allerdings 500 Mrd. 
US-$ für das Megaprojekt aufgetrieben werden. 
Davon sollen alleine 200 Mrd. US-$ für „The 
Line“ benötigt werden. Ganz schön viel Geld vor 
dem Hintergrund der Tatsache, dass man immer 
noch nach Investoren sucht. Ob und welche 
Geldgeber die Planstadt bereits hat, ist nicht 
bekannt –doch es ist wohl klar, dass das Projekt 
ohne die Bescha"ung des benötigten Geldes auf 
wackeligen Beinen steht. 

Doch was ist das Ziel von Neom? Eine Stadt 
der Zukunft soll es sein. Neo bedeutet im Altgrie-
chischen neu, das m steht für das arabische Wort 
mustaqbal, übersetzt Zukunft – demnach „neue 
Zukunft“. (Gleichzeitig ist M auch der erste 
Buchstabe des Namens des Kronprinzen Moham-
med bin Salman.) Neom soll anders als der Rest 
von Saudi-Arabien sein – eine unabhängige 
Wirtschaftszone mit eigenen Gesetzen und 
Steuern. Der Unterschied bei den Gesetzen wäre 
beispielsweise, dass die Verhüllung der Frau 
nicht vorgeschrieben wäre. Auch der Verkauf  
von Alkohol wäre erlaubt. Mit den entschärften 
Gesetzen möchte Saudi-Arabien vor allem 
Touristen anziehen. So soll „The Line“ bereits  
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im Jahr 2030 – auch wenn die Stadt bis dahin  
laut Plan noch nicht ganz fertig sein soll – fünf 
Millionen Touristen anlocken. 

Dabei soll die futuristische Stadt höchst 
umweltfreundlich werden. Sie soll mit 100!% 
erneuerbarer Energie betrieben werden, 95!% des 
Landes sollen als Naturland bewahrt werden.  
Zur Natur außerhalb von „The Line“ würden die 
Bewohner unmittelbaren und uneingeschränkten 
Zugang haben. Während außerhalb nur Wüste  
zu finden ist, sprießt im Promovideo der Stadt 
saftiges Grün. Das soll eine große Rolle für die 
gute Luftqualität spielen. Um das Klima zusätz-
lich zu verbessern, soll durch die verspiegelte 
Fassade die Sonneneinstrahlung reduziert und 
Hitze in der Stadt vermieden werden. 

Ein weiteres Ziel ist, sich unabhängiger 
von Erdöleinnahmen zu machen – ein Teil der 
von MBS angestrebten „Vision 2030“, wonach ein 
moderneres Saudi-Arabien gescha"en werden 
soll; im Netz auch als die ehrgeizigste Image-
kampagne in der Geschichte des saudischen 
Regimes bezeichnet. Erreicht werden soll das, 
indem die Energie- und Wasservorräte bei Neom 
zu 100!% erneuerbar sind. Mithilfe von Solar-
technologie und Windkraftanlagen soll die En er-
gieversorgung ökologisch funktionieren. 

Um all diese technischen Aspekte kümmert 
sich unter anderem Joseph Bradley, Chief 

„Wir denken, dass wir 
bald mit der Arbeit 

beginnen, aber alle zwei 
Monate legen die Berater 

einen neuen Plan vor.“
Saudi-Projektleiter



IN
V

E
S

T
M

E
N

T
98

TH
E LIN

E
FO

R
B

ES
 N

R
. 7 —

 22

Executive O$cer der Neom Tech!&!Digital 
Company. Er ist US-Amerikaner; kein unübliches 
Phänomen in Saudi-Arabien – die meiste Exper-
tise bezieht MBS aus dem Westen. Bradley ist für 
die Ausarbeitung der Vision und die Umsetzung 
des technologischen und digitalen Ökosystems 
für Neom verantwortlich. „Die Zukunft war 
smart. Jetzt ist sie kognitiv“, heißt es auf der 
Tech-&-Digital-Webseite von Neom. Doch was 
soll das bedeuten? „Die Technologien, an denen 
das Neom-Tech-&-Digital-Team arbeitet, sollen 
unser menschliches Verhalten besser verstehen, 
um die Erfahrung des Menschseins zu verbessern 
und zu bereichern“, wie es auf der Website heißt. 
Die Art und Weise, wie wir leben, arbeiten und 
uns vernetzen, soll neu definiert werden. Genaue 
Beispiele sind nicht genannt – allerdings sind im 
Promovideo von „The Line“ fliegende Roboter  
zu sehen, etwa Drohnen, die den Bewohnern als 
Paketzusteller dienen. 

Das Neom-Projekt, darunter auch „The 
Line“, erntete viel Kritik – besonders wegen der 
Zwangsräumungen, die 2020 angeordnet und 
durchgeführt wurden, um Platz für Neom zu 
scha"en. Einer der Betro"enen war der Aktivist 
Abdul-Rahim Al-Hwaiti. Er schrieb damals auf 
Twitter, sein Haus nicht verlassen zu wollen.  
Am 13. April 2020 wurde Al-Hwaiti laut Augen-
zeugen auf seinem Grundstück von Polizisten 

erschossen. In einer Stellungnahme der o$ziel-
len Behörden von Saudi-Arabien heißt es, dass 
Al-Hwaiti das Feuer erö"net und sich seiner 
Verhaftung widersetzt habe. 

Eine weitere Stimme, die dem Vorgehen  
des Kronprinzen und dem Neom-Projekt kritisch 
gegenübersteht, ist jene des amerikanischen 
Nahostexperten und Journalisten Nicolas 
Pelham. In einem Economist-Artikel berichtete  
er im Juli 2022 über die Planstadt Neom, in die  
er als einer von nur wenigen Journalisten 
einge laden war. Die Stadt sollte im Jahr 2020 im 
Kern bereits fertiggestellt sein; bis 2025 soll sie 
weiterwachsen. Allerdings fand Pelham vor Ort 
keine Spur von der Megacity. Lediglich zwei 
Projekte waren fertiggestellt: Der Palast des 
Kronprinzen und etwas, das Google Earth als 
„Neom Experience Centre“ bezeichnet – als 
Pelham dorthin fuhr, war es von einem Fertig-
haus verdeckt. Ein Projektleiter sagte Pelham: 
„Wir denken, dass wir bald mit der Arbeit 
beginnen, aber alle zwei Monate legen die 
Berater einen neuen Plan vor.“ 

Inwieweit Neom und „The Line” also die 
hochtrabenden Zukunftspläne des saudischen 
Kronprinzen verwirklicht werden können, wird 
sich erst in den nächsten Jahren zeigen.
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WALKING 
THE LINE

Datenrecherche: Naila Baldwin, Lea Czimeg
Infografik: Valentin Berger 

Quellen: Der Standard, futurezone.at, neom.com

Ein gigantischer verspiegelter Wolkenkratzer mitten in 
der Wüste – das ist das neue Megaprojekt Saudi-Arabiens. 

So ist die futuristische Stadt „The Line“ geplant:

PLATZ FÜR 9 MIO. 
EINWOHNER

20 MINUTEN FAHRT 
mit einer Hochgeschwindigkeits-U-Bahn 
von einem zum anderen Ende der Stadt

34 KM2 GRUNDFLÄCHE
(entspricht 4 % von Berlin)

200 METER
BREITE
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13 % DES WELTHANDELS
durch den Suezkanal

THE LINE

Ägypten Saudi-
Arabien

Jordanien

Rotes
Meer

Mittelmeer

BIS ZU 500 METER 
BAUHÖHE

KEINE AUTOS
UND CO2-EMISSIONEN

170 KM 
GESAMTLÄNGE

DURCHQUERT
3 REGIONEN

Küste, Gebirge, oberes Tal
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Automobile braucht diese Stadt keine – sie ist 
selbst bereits eine perfekte Maschine. Alle 
Möglichkeiten des zeitgenössischen Städtebaus 
werden hier ausgereizt, faszinierend als Ge-
dankenexperiment und technisch durchaus 
vor stellbar. Aber kann man denn Städte einfach 
so komplett neu erfinden? Es ist gar nicht so 
einfach, zu definieren, was eine Stadt ausmacht. 
Einfacher ist es, zu beschreiben, was sie nicht ist.

Eine Stadt ist keine Linie. Städte beruhen 
auf Vernetzung, den vielen Wegen und Straßen 
sowie den Orten, an denen diese sich tre"en, Aus-
tausch und Innovation ermöglichen. Städte sind 
eingebettet in Netzwerk und Landschaft einer 
Region. „The Line“ aber schneidet durch die 
Wüste ohne Rücksicht auf deren Qualitäten, die 
Meeresküste oder existierende Wege, wobei die 
spiegelnden Fassaden so oder so jegliches Leben 
im Umfeld zu Asche verbrennen würden.

Eine Stadt ist keine Maschine. Die vielen 
Innovationen des Projekts sind spannend – aber 
dennoch gäbe es aufgrund der langen Bauzeit alte 
und neue Bereiche sowie Abhängigkeiten von 
Tragwerk, Lüftung, vertikalen und horizontalen 
Transportwegen. Private Initiative wäre nur 
schwer zu ergreifen, da diese Maschine zentral 
kontrolliert und gewartet werden müsste. 
Spontane Spaziergänge wären umständlich,  
ganz zu schweigen von der klaustrophobischen 
Situation im Falle einer Pandemie.

Eine Stadt ist keine Architektur, sondern die 
Summe vieler einzelner Architekturen mit ihren 
je eigenen Bauträgern, Nutzern, Geschichten und 
Erneuerungszyklen. Neom soll eine Freihandels-
zone werden und Investoren anziehen – wie 
sollen diese aber in eine große, monolithische 
Struktur und all ihre Abhängigkeiten und Risiken 
investieren wollen?

Eine Stadt ist kein Raumschi". Städte sind 
immer o"ene Systeme im regionalen und 

Neom – „The Line“

globalen Aus-
tausch mit Natur 
und Nachbarn. 
Nur auf dem Mars 
würden wir Städte 
mit so klaren 
System grenzen 
bauen wollen. Genau aus dem Grund aber wird 
dies nie geschehen.

Die Vision ist mutig, und die Entwicklungen 
in den Emiraten haben uns gelehrt, Visionen 
ernst zu nehmen. Aber sehen wir hier ein 
städtisches Entwicklungsprojekt oder doch  
eher eine Marketingkampagne, eskapistische 
Meta verse-Fantasie, ja, totalitäre Fiktion?

Eine Stadt ist nicht nur ein Rendering. Nur 
in einem totalitären politischen Kontext ist das 
einfachste Bild das beste. Wer soll hier leben, was 
für eine Gemeinschaft soll das werden? Wo 
bleiben die heutigen Einwohner der Region?  
Die Entkoppelung von der Realität hat Methode, 
denn noch immer fehlen an vielen Orten in 
Saudi-Arabien einfachste Infrastrukturen. Ein 
Neustart ist marktfähiger. Es wäre aber falsch, 
„The Line“ nicht ernst zu nehmen, steht es doch 
als Sinnbild für einen zivilisatorischen Engpass. 
Auch andernorts wird behauptet, dass Smart 
Citys, Technologie, Kapital, ja, ein Neuanfang auf 
dem Mars allein die Zukunft seien, dass wir uns 
entkoppeln können von Natur und Geschichte.

So ist „The Line“ zwar eine Karikatur, aber 
eine, die uns alle betri"t. Wir alle sind Neom.

Markus Schaefer ist Gründungspartner des Architektur- 
und Stadtforschungs büros Hosoya Schaefer Architects 

mit Büros in Zürich und Japan. Schaefer hat 
einen Master in Architektur der Harvard University 

Graduate School of Design und einen Master of Science 
in Neurobiologie der Universität Zürich.


